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Wetziker Bahnhofplanung vors Volk
sho. Der Widerstand gegen die Pla-
nung eines neuen Bushofs am Bahnhof
Wetzikon hält an. Vor knapp einem
Monat genehmigte das Stadtparlament
einen Kredit von 300 000 Franken für
die Ausarbeitung eines Gestaltungsplans
(NZZ 18. 11. 14). Jetzt ergreift eine un-
heilige Allianz aus SVP und Mitgliedern
der GP, GLP und Alternativen das Refe-
rendum. Dass der Bushof an der Kapazi-
tätsgrenze angelangt sei, werde nicht be-
stritten, heisst es in einer Mitteilung. Es
fehle aber insgesamt die Gewissheit,
dass mit dem Entscheid das richtige Pro-
jekt weiterentwickelt werde.

Arbeitslose: Auf und Ab hält an
lsc. Die Arbeitslosenquote ist im
November stabil geblieben.Wie das Amt
für Wirtschaft und Arbeit (AWA) mit-
teilt, waren EndeMonat 26 400 Personen
arbeitslos gemeldet, rund 650mehr als im
Vormonat. Die Quote verharrte jedoch
auf 3,3 Prozent. Besonders betroffen vom
Anstieg war wie schon im Vormonat das
Baugewerbe, während im Gastgewerbe
sowie im Finanz- und Versicherungs-
wesen ein leichter Rückgang zu verzeich-
nen war. Letzteres bestätigt laut AWA
einen Trend, der seit Anfang Jahr zu be-
obachten ist. Insgesamt spricht das AWA
von einem stetigen «Auf und Ab», das
sich im November fortgesetzt habe.

Unterhaltsfahrzeug übersehen
fbi. Ein Lastwagen ist am Montag-
abend auf der A 1 bei Spreitenbach in
ein Unterhaltsfahrzeug geprallt. Der
Sachschaden beträgt laut Angaben der
Kantonspolizei Aargau über 100 000
Franken. Verletzt wurde bei dem Unfall
niemand. Der 53-jährige deutsche
Chauffeur des Lastwagens hatte das
Fahrzeug des Unterhaltsdienstes offen-
bar übersehen. Die Polizei hat Ermitt-
lungen zur Klärung des Unfallhergangs
aufgenommen. Dem Chauffeur wurde
der Führerausweis entzogen.

Geständiger Sprayer
wbt. In Winterthur und anderen Zür-
cher Ortschaften hat ein 19-jähriger
Sprayer zahlreiche «Tags» an Fassaden
angebracht. Die Stadtpolizei Winterthur
ermittelte gegen ihn und lastet dem ge-
ständigen jungen Mann 37 zwischen
Januar 2011 und November 2013 began-
gene Straftaten an. Der Sachschaden be-
trägt 13 000 Franken.

Drittmittel für Sport-Professur
wbt. Die ETH Zürich lanciert eine
neue Professur, welche dieWirkung phy-
sischer Aktivität auf die Physiologie des
Menschen erforschen soll. Den Aufbau
der Professur unterstützt die Wilhelm-
Schulthess-Stiftung mit zehn Millionen
Franken während zehn Jahren.

Stimmvolk entscheidet
über Schenkung

Beschlüsse im Steuerfall Dürnten

ava. VergangeneWoche teilte die Ge-
meinde Dürnten mit, dass dem in der
Gemeinde wohnhaften Hilfsarbeiter
Ernst Suter, der jahrelang keine Steuer-
erklärung ausfüllte und von der Ge-
meinde zu hoch eingeschätzt wurde, die
noch offenen Steuerschulden von rund
100 000 Franken erlassen werden. Zu-
dem werden sämtliche laufenden Be-
treibungen zurückgezogen und Einträ-
ge im Betreibungsregister gelöscht.
Darauf einigten sich die Gemeinde und
der Kanton mit dem an einer Lese- und
Schreibschwäche leidenden Mann.

Der Gemeinderat von Dürnten hat
die Vereinbarung am Montag geneh-
migt. Es sei ihm ein Anliegen, die «un-
glückliche steuerrechtliche Situation zu
bereinigen», schreibt er in einer Mittei-
lung vom Dienstag. Auch unterstützt er
den Änderungsantrag für eine (wenn
möglich) steuerfreie Schenkung in der
Höhe von 250 000 Franken an den 41-
Jährigen, da dieser jahrelang zu viel
Steuern bezahlt habe. An der nächsten
Gemeindeversammlung werde der er-
forderliche Kreditantrag zur Beschluss-
fassung vorgelegt. Zudem wolle sich der
Gemeinderat beim kantonalen Steuer-
amt dafür einsetzen, dass dieses auf die
Schenkungssteuer verzichte.

Neue Köpfe
bei den Historikern

Nachfolger für Fisch und Tanner

wbt. Im Sommer 2012 trat Jörg Fisch
in den Ruhestand. Jakob Tanner steht
dieser Schritt im kommenden Sommer
bevor. Beide zählten sie über lange
Jahre zu den Aushängeschildern des
Historischen Seminars der Universität
Zürich, Fisch mit seiner über Europa
hinausreichenden Forschungstätigkeit
und als Mitherausgeber der «Neuen
Fischer-Weltgeschichte», Tanner mit
seinen Arbeiten zur Kriegswirtschaft,
seiner Mitarbeit in der Bergier-Kom-
mission und seinen innovativen Arbei-
ten zur Wissenschaftsgeschichte, zu
Psychiatrie, Drogen und Ernährung.

Jetzt hat der Universitätsrat ihre
Nachfolge geregelt. Mit dem 38-jähri-
gen Martin Dusinberre kommt ein in
Oxford ausgebildeter Japan-Kenner aus
Newcastle. Für Jakob Tanner zieht der
42-jährige Romand Matthieu Leimgru-
ber aus Genf über den Röstigraben.
Leimgruber, einst Assistent von Hans
Ulrich Jost in Lausanne, ist unter ande-
rem vertraut mit der Geschichte der
sozialen Sicherheit. Beide wurden zu
ausserordentlichen Professoren er-
nannt, Dusinberre für Global History
(18. bis 20. Jahrhundert), Leimgruber
für Allgemeine und Schweizer Ge-
schichte der neueren und neuesten Zeit.

Die SBB dürfen
im Seefeld bauen
Tiefenbrunnen-Bau im Trockenen

tox. Die SBB können ihren geplanten
Neubau auf dem Areal des Bahnhofs
Tiefenbrunnen im Zürcher Seefeld nun
doch wie geplant realisieren. Das Bau-
rekursgericht verlangte zunächst zwar
aufgrund von Rekursen eine Über-
arbeitung des ursprünglichen Projekts.
Das Verwaltungsgericht hat nun aber
den Entscheid der Vorinstanz wieder
aufgehoben.

Wie die SBB-Sprecherin Lea Meyer
am Dienstag auf Anfrage festhielt, geht
das Geschäft nun zurück ans Bau-
rekursgericht. Die SBB rechneten mit
einer gültigen Baubewilligung, allenfalls
mit Auflagen. Das Baurekursgericht
hatte zuvor verlangt, dass die obersten
Geschosse zurückversetzt werdenmüss-
ten. Ausserdem sei die Berechnung der
Ausnützung anzupassen.

Büros und Restaurants
Unter dem Namen Vuelo ist zwischen
dem alten Bahnhofgebäude und der
Autowaschanlage Autop ein zwei- bis
vierstöckiger Neubau der Zürcher Ar-
chitekten Spillmann Echsle geplant. Die
SBB hatten das Projekt, das aus einem
Architekturwettbewerb hervorgegan-
gen war, im April 2012 der Öffentlich-
keit präsentiert. Visualisierungen zeigen
einen fein modulierten Glas-Metall-
Bau, der in drei unterschiedlich hohe
Teile gegliedert ist. Im Erdgeschoss sind
Läden und ein Restaurant vorgesehen,
und ins Untergeschoss soll einGrossver-
teiler einziehen. In den oberen Stock-
werken sind 4000 Quadratmeter Büro-
flächen und zuoberst nochmals ein Gas-
tronomiebetrieb mit Seeblick vorgese-
hen. Die Parkplätze verschwinden teil-
weise im Untergeschoss. Gleichzeitig
wird die Zufahrt zum Bahnhof neu ge-
regelt, um die Situation für die VBZ-
Busse zu verbessern. Weichen muss hin-
gegen ein Teil der Waschanlage: Die
Selbstbedienungs-Staubsauger werden
verschwinden; ebenso das Bistro neben
dem alten Bahnhofgebäude. Die Stadt
Zürich hatte das Bauprojekt im Jahr
2012 bewilligt.

Schon das zweite Projekt
Die SBB wollen das gut gelegene Areal
schon seit Jahren aufwerten und ertrag-
reicher nutzen. Ein grösseres Vorgän-
gerprojekt des Architekten Theo Hotz
scheiterte aber. Das jetzt vorliegende
Projekt entspricht der geltenden Bau-
und Zonenordnung. Dennoch hat sich
imQuartier erneutWiderstand formiert
gegen den geplanten Neubau.

Umzugsmeldung
per Mausklick

Der Kanton Zürich geht voran

tox. In der Stadt Zürich kann man die
Umzugsformalitäten schon seit 2013
elektronisch erledigen, allerdings nur,
wenn man nicht über die Stadtgrenze
zügelt. Neu soll kantonsweit eine On-
line-Plattform den Gang aufs Personen-
meldeamt ersetzen. Wie der Regie-
rungsrat mitteilt, hat er das Projekt
«e-Umzug ZH» in Auftrag gegeben, das
rund 600 000 Franken kosten soll.

Ab dem Sommer 2015 soll die grenz-
überschreitende elektronische Umzugs-
meldung in den Pilotgemeinden Bülach,
Dachsen, Fehraltorf, Kloten, Lufingen,
Oberembrach, Pfäffikon, Wettswil und
Zürich eingeführt werden. Andere sol-
len bald folgen, sofern die Anwendung
sich bewährt.

Damit werde der Meldeprozess ein-
facher, und die Gemeinden würden von
den Normalfällen entlastet, schreibt der
Regierungsrat. Auch für die Bevölke-
rung wird das An- und Abmelden ein-
facher: Die nötigen Formulare können
zu jeder Tageszeit am Bildschirm ausge-
füllt werden. Der Kanton übernehme
mit dem geplanten Angebot eine Vor-
reiterrolle in der Schweiz, schreibt der
Regierungsrat. Längerfristig sollen Um-
zugsmeldungen in der ganzen Schweiz
elektronisch erfolgen.

Stundenlanges Ausharren in beengten Verhältnissen: Zürcher Parlamentarier während der Debatte. ENNIO LEANZA / KEYSTONE
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Zürich rechnet mit Nationalbank-Millionen
Die Finanzkommission setzt sich in der kantonsrätlichen Budgetdebatte mehrheitlich durch

Die bürgerliche Allianz im
Kantonsrat hat am Dienstag
das Budget 2015 der Regierung
weiter gestutzt. Zudem rechnet
das Parlament hoffnungsvoll mit
der vollen Gewinnausschüttung
der Nationalbank. Kritiker
taxieren dies als unseriös.

Andreas Schürer

Die bürgerlicheAllianz ist weiterhin auf
Kurs, das Budget für das nächste Jahr
mit einem positiven Vorzeichen zu be-
schliessen. Der Entwurf der Regierung
sah noch ein Defizit von 187 Millionen
Franken vor, bei einem Aufwand von
14,8 Milliarden Franken. Die Finanz-
kommission (Fiko) des Kantonsrats, die
das Minus in einen Überschuss von
rund 30 Millionen Franken verwandeln
will, hat sich am Dienstagabend auch
am zweiten Tag der Debatte mehrheit-
lich durchgesetzt. An der Reihe waren
die Finanz-, die Volkswirtschafts- und
die Gesundheitsdirektion, die alle Fe-
dern lassen mussten.

Noch im Plus-Bereich
Erst zum Schluss der Budgetdebatte
Anfang nächster Woche wird über den
Antrag auf eine Pauschalkürzung de-
battiert, welche die Fiko-Mehrheit auf
100 Millionen Franken veranschlagt.
Die SVP verlangt, dass sogar 200Millio-
nen Franken über alle Direktionen hin-
weg gespart werden müssen. Das Fazit
nach der Beratung vomDienstag lautet:
Werden während der restlichenDebatte
alle Fiko-Anträge angenommen, be-
läuft sich das Plus des Budgets 2015
noch auf 27,5 Millionen Franken.

AmDienstag folgte der Rat nur zwei
Kürzungsanträgen der Kommission
nicht. Mit 87 zu 86 Stimmen sprach sich
das Parlament dagegen aus, der Finanz-
direktion 150 000 Franken für die Stelle
des Direktions-Controllers zu streichen.
Mit 87 zu 83 Stimmen lehnte der Kan-
tonsrat den Antrag der Fiko-Mehrheit
ab, der Gesundheitsdirektion 400 000
Franken zu streichen und sie dazu zu be-
wegen, für die Kontrolle des Heimkan-
tons von ausserkantonalen Patienten in
Zürcher Spitälern weniger Stellen zu
schaffen als vorgesehen. Gesundheits-
direktor Thomas Heiniger wehrte sich
erfolgreich gegen die Kürzung. Indem
den Heimkantonen Rechnung gestellt
werden könne, brächten diese Stellen
grossen Mehrwert, sagte er. Die FDP

scherte in diesem Punkt aus der bürger-
lichen Sparallianz aus.

Zuvor wurden dafür der Finanz-
direktion Mittel von über einer Million
für die Personalentwicklung zusammen-
gestrichen. Finanzdirektorin Ursula
Gut stiess vor allem die Streichung von
500 000 Franken im Personalamt sauer
auf. Unter anderem werde eine Com-
pliance-Stelle gestrichen, mit der die
Korruptionsbekämpfung forciert wer-
den sollte. Gut nannte die Kürzung
einen Witz und sagte: «Es ist mir unver-
ständlich, dass dieses Parlament eine
solche Stelle nicht bestätigt.»

Alle drei zur Sprache gekommenen
Direktionen müssen den Anstieg der
Personalkosten bremsen, indem die
Kosten pro Vollzeitstelle nicht stärker
steigen dürfen als die Teuerung. Wie
schon am Montag bezüglich Justiz- und
Sicherheitsdirektion, nahm das Parla-
ment entsprechende Forderungen der
Fiko klar an. DerVolkswirtschaftsdirek-
tion wurden zudem 300 000 Franken für
Projekte verwehrt, die «den Rückbau
von Strassenraum und unnötige Stras-
senraummöblierungen nach sich zie-

hen». Die Gesundheitsdirektion musste
eine Kürzung von 900 000 Franken im
Bereich Aufsicht und Bewilligungen
hinnehmen. Laut Heiniger liegt es da-
mit zwei Prozent unter dem Budget
2009 – bei gestiegenem Aufwand. Aus
dem Budget gestrichen hat der Kan-
tonsrat zudem Eigentümerbeiträge an
das Universitätsspital Zürich in der
Höhe von 9,7 Millionen Franken. Im
Bereich Spezialausbildungen werden
darüber hinaus 5 Millionen Franken ge-
kürzt. Heiniger mahnte vergebens, dass
dies die Attraktivität Zürichs für Assis-
tenzärzte gefährde.

«Kristallkugel-Politik»
Als einen der Höhepunkte kündigte
Fiko-Präsident Jean-Philippe Pinto
(cvp., Volketswil) die Debatte über die
Gelder der Nationalbank (SNB) an. Die
Fiko schlägt vor, trotz Gegenwehr der
Finanzdirektorin Gut mit einer vollen
Gewinnausschüttung der SNB zu rech-
nen – und zusätzliche Einnahmen von
58,2 Millionen Franken ins Budget auf-
zunehmen. Laut Pinto ist dies nach dem

Ende Oktober kommunizierten guten
Ergebnis der ersten neun Monate der
SNB realistisch. Mit 155 zu 22 Stimmen
hiess dies der Rat gut, nur die FDP
stimmte dagegen. Beatrix Frey (fdp.,
Meilen) stösst sich daran, «nach dem
Prinzip Hoffnung zu budgetieren».
Auch SP, GP und AL gaben zu Proto-
koll, dass sie das Vorgehen der Fiko für
unseriös halten.

Markus Bischoff (al., Zürich) brach-
te gegenüber den Bürgerlichen aber so
auf den Punkt, warum diese Parteien
trotzdem zustimmten: «Das Budget
sollte eigentlich kein Lottospiel sein.
Wenn Sie Kristallkugel-Politik betrei-
ben möchten, wollen wir Ihnen aber
nicht vor demGlück stehen.» Aus ande-
ren Gründen stimmte die SVP dem An-
trag zu, wie Matthias Hauser (svp.,
Hüntwangen) sagte. Das Budget müsse
zwar vor allem mit Sparbemühungen
auf der Aufwandseite verbessert wer-
den, sagte Hauser. In Kombination mit
der SVP-Forderung, pauschal 200 Mil-
lionen Franken zu kürzen, könne die-
sem budgetierten Zusatzertrag aber zu-
gestimmt werden.
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